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Nr. 41,

Bekanntmachung
Das Bezirkskommando hat für die ärztliche

Unterſuchung der Freiwilligen und Rekruten
zwei Unterſuchungstage für die Woche und
zwar Dienſtags und Freitags angeſetzt.

Dieſes bezieht ſich auch auf die ſeitens der
Regimenter direkt nach hier zur Unterſuchung
beorderten Freiwilligen. Die betr. Leute
melden ſich hier im Büreau, Merſeburgerſtr.
14 an den beiden genannten Tagen Vor-
mittags 9 Uhr zur Unterſuchung.

Weißenfels, den 1. Februar 1902.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft.
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Die Polizei-Verwaltungen, Amtsvoreherſt
und Gemeinde-Vorſteher werden erſucht, dies
in den unterſtellten Gemeindebezirken durch
Aushang in geeigneter Weiſe bekannt zu
machen.

Engliſche Verleumdungsſucht.
Merſeburg, den 17. Februar.

Ein jeſuitiſcher Grundſatz lautet Si fecisti,
nega, d. h. wenn Du etwas geſündigt haſt,
ſo leugne es ab. England iſt bekanntlich in
den letzten Tagen, wie es im Volksmunde
heißt, „ſchwer hereingefallen“, indem es das
Märchen zu verbreiten ſuchte, Deutſchland
habe anläßlich des ſpaniſch- amerikaniſchen
Konflikts zu Ungunſten der Vereinigten
Staaten und zu Gunſten Spaniens zu inter-
venieren verſucht. Das iſt nun nicht wahr,
und der „Reichsanzeiger“ hat inzwiſchen feſt-
geſtellt, daß derartige Bemühungen nicht von
Deutſchland ausgegangen ſind, ſondern vom
engliſchen Botſchafter in Waſhington, Paunce-
fote. Ob dieſer Richtigſtellung herrſcht jetzt

große Verſtimmung, und
„Times“ erſcheint aus Waſ-

folgender gewundene Bericht:

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(60. Fortſetzung.)
„Wenne-ich jetzt gehe, komme ich nie wieder,“

ſagte Paul und öffnete die Thüre.
Die Männer, die er gepflegt, gekleidet und

genährt, deren Leben er immer wieder gerettet
hatte, ſtanden ſtumm und trotzig da.

Paul ging langſam hinaus und ſchloß die
Thüre hinter ſich. Draußen war es dunkel
und ſtill. Der Mond mußte bald aufgehen,
und der Froſt war ſtä:ker als je.

Paul ging langſam die Dorfſtraße entlang,
während aus dem Dunkel einer Nebengaſſe
zwei Männer auftauchten und ihm folgten.
Er achtete ihrer nicht, merkte nicht einmal,
daß das Thermometer ſo tief unter Null
ſtand, und gab ſich nicht die Mühe, die Pelz-
handſchuhe anzuziehen.

Es war ihm zu Muthe w'e einem, gegen
den ſich ſeine eigenen Hunde gekehrt haben.

Einer der Männer, die ihm folgten, eiltevorwärts und holte ihn ein.
„Durchlaucht,“ keuchte er athemlos. „Durch-

laucht dürfen nicht mehr allein hierher
kommen. Jch fürchte mich vor ihnen, ich
habe keine Macht mehr über ſie.“

Paul blieb ſtehen und paßte dann ſeinen
Schritt den kürzeren Beinen ſeines Be-
gleiters an.

„Staroſt, ſeid Jhr es?“ fragte er.
„Ja, Durchlaucht.

Schenke gehen und wartete deshalb draußen.
Jch wagte mich nicht hinein, denn ſie laſſen

in England
in der
hington

Jch ſah Sie in die
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„Jch bin jetzt in der Lage, in autoritativer
Weiſe die Thatſachen bezüglich der am Mitt-
woch im Deutſchen Reichsanzeiger“ veröffent-
lichten Kundgebung zu veröffentlichen, in
welcher eine ergänzende dritte Anklage des
Botſchafters v. Holleben gegen den britiſchen
Botſchafter enthalten iſt. Das Schriftſtück,
welches er citirt, wurde von Pauncefote den
Mitgliedern des diplomatiſchen Korps nicht
zur Mittheilung an ihre Regierungen unter-
breitet. Es war ein ungefährlicher Ent
wurf, der von Pauncefote zwecks Berathung
und Darlegung ſeiner Anſchauungen auf der
Verſammlung vorbereitet war und ſchließlich

dem franzöſiſchen Botſchafter
übergeben wurde, damit er ihm bei der Ab-
faſſung der nachher angenommenen Kollektiv-
telegramme Hilfe leiſte.
beträchtlich abgeändert und erweitert worden.
Die einfache Wahrheit iſt, daß alle ſechs
Botſchafter und Geſandten, mit Aus nahme
von Pauncefote und Holleben,
einer Jntervention äußerſt günſtig
geſtimmt waren. Der öſterreichiſch-
ungariſche Botſchafter veranlaßte eine Note
im Jntereſſe Spaniens. Was Pauncefote
unter dieſen Umſtänden unternahm, war,
den Eifer ſeiner Kollegen zu mäßigen.
Gleich ihnen hatte er von der ſpani-
ſchen Note vom 10. April mit ihren
großen Zugeſtändniſſen an die Vereinigten
Staaten einen tiefen Eindruck empfangen. Er
dachte,

eine neue Möglichkeit, den Krieg abzuwenden,
eröffnete. Da er wußte, daß die Kollegen
bei ihren Regierungen auf eine Jnterventibn
dringen würden, ſuchte er der ihrer Erwägung zu Grunde zu legenden Erklärung
eine für die Vereinigten Staaten höchſt ent-
gegenkommende und höchſt freundſchaftliche
Form zu geben. Er meinte, es könne dem
Präſidenten ganz gut geſagt werden, daß er
nicht, wie er annahm, die Unterſtützung und

die Zuſtimmung der civiliſirten Welt habe,
mich nicht hinein ſie f fürchten ſick ſich, da daß ich

Jhnen Bericht erſtatte.“
„Seit wie lange finden dieſe Verſamm-

lungen ſtatt
„Jn Oſterno, Euer Durchlaucht, ſeit drei

Nächten.“
„Nur in Oſterno
„Ja, Euer Durchlavcht.“
„Wißt Jhr das gewiß?“
„Ja, Euer Durchlaucht.“
Paul ſchritt ſchweigend weiter.

folgte ihnen, ohne ſie einzuholen.
„Jch kann es nicht verſtehen, Euer Durch

laucht, ſagte der Staroſt ängſtlich. „Die
Nihiliſten ſind es nicht.“

„Nein, die Nihiliſten ſinds nicht.
„Und ſie brauchen kein Geld, ſie brauchen

kein Geld, das iſt doch ſonderbar.“
„Sehr ſonderbar,“ gab er ironiſch zu.

Der Dritte

„Und ſie geben ihnen Branntwein zutrinken.

Das erſchien dem Staroſten als das
Räthſelhafteſte von allem

„Jhr müßt herausbekommen, wer der
Mann iſt, woher er kommt und wieviel er
für ſeine Reden erhält,“ fuhr Paul nach einer
Weile fort. „Wir werden ihm mehr geben,
damit er ſchweigt. Sucht heranuszubringen,
ſoviel Jhr könnt, und laßt es mich morgen
wiſſen.“

„Jch werde es verſuchen, Euer Durchlaucht,
aber ich habe wenig Hoffnung. Sie ſind miß-
trauiſch gegen mich, ſie ſchicken die Kinder,
wenn ſie etwas brauchen, und die Kleinen
haben offenbar Befehl, nicht zu plaudern.

Dieſer Entwurf iſt

daß ſie dieſe Lage ändere und ſich
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Löſung biete.

liſchen Preſſe

ſoviel

142. Jahrgang
und daß die ſpaniſche Note vom 10.
die angemeſſene Grundlage für eine gültige

Ueber dies ging er nicht
hinaus, ſondern, als Cambon das Kollektiv-
telegramm aufſetzte, ſchaltete er den Satz,

daß die Jntervention in Cuba nicht gerecht-
fertigt ſein würde, ſowie andere Sätze ein.“

Nun ſoll alſo der franzöſiſche Botſchafter
vorgeſchoben werden, worüber die Franzoſen
wohl nicht ſehr erbaut ſein dürften.

Es liegen in der Sache noch folgende
Meldungen vor:

Paris, 15. Februar. Das „Journal
des Debats“ widmet der Affaire Pauncefote
einen Leitartikel. Er beginnt mit der Er-
klärung, es handle ſich um eine Verleum-
dungs-Campagne, eingeleitet von der eng-

im Einverſtändniß mit der
engliſchen Regierung, um die Gunſt der
Nordamerikaner zu erſchmeicheln. Die deut-
ſchen Enthüllungen bewieſen, daß dieſer
Preßfeldzug von den Engländern mit eben-

Ungeſchick und Schamloſigkeit als
Verleumdungsſucht geführt werde.

Berlin, 15. Februar. Die Darſtellung
der „Times“, welche jetzt Pauncefote heraus-
reden wollen, macht hier keinen Eindruck,
da trotz der Verdrehungen, Wendungen und
Verklauſulirungen der „Times“ die deutſche
Darſtellung die richtige iſt, daß der deutſche
Botſchafter v. Holleben von Anfang an
gegen jede Einmiſchung war.

London, 14. Febr. Die „Daily News“
ſind ſo ehrlich, anzuerkennen, daß die Ver-
öffentlichung des „Reichsanzeigers“ „ein kon
kluſiver Beweis dafür iſt, daß Deutſchland
die Jdee einer europäiſchen Jntervention in
keiner Weiſe ermuthigte“; das Blatt fordert
das Auswärtige Amt auf, wenn Deutſchland
ein Unrecht gethan worden ſei, die Sache ſo
fort gutzumachen.

April Prinz Heinrich unterwegs nach
Amerika.

Bremerhaven, 16. Febr. Prinz Heinrich
traf geſtern Nachmittag kurz nach 3 Uhr mit
Gefolge bei der hieſigen Lloydhakle ein und
wurde von den Spitzen der Militärbehörden
empfangen. Beim Empfange waren außerdem
anweſend vom Norddeutſchen Lloyd der
Vicepräſident Konſul Acheles, die Direktoren
Leiſt und Bremermann, der amerikaniſche
Conſul in Bremen, Diedrich. Prinz Heinrich,
der Marineuniform trug, begab ſich zunächſt
in den Warteſaal 1. Klaſſe und ſodann an
Bord des Schnelldampfers Kronprinz Wil-
helm,“ wo er vom Kapitän empfangen wurde.
Der Oberſteward begleitete alsdann den
Prinzen und die Herren des Gefolges in die
für ſie beſtimmten Kabinen. Das Publikum,
das äußerſt zahlreich erſchienen war, brach
beim Erſcheinen des Prinzen in ſtürmiſche
Hochrufe aus. Die Muſik ſpielte die Preußen-
hymne. Nach kurzer Zeit erſchien der Prinz
wieder an Deck, vom Publikum abermals
jubelnd begrüßt. Um 10 Minuten vor 4 Uhr
ließ der Dampfer die Leine los. Die Muſik
ſpielte: „Muß i denn, muß i denn zum
Städtle hinaus“ und die Menge rief dem
Prinzen herzliche Abſchiedsgrüße zu. Um 4
Uhr hatte der Dampfer den Hafeu verlaſſen
und dampfte ſeewärts. Das Wetter iſt klar,
die See ruhig.

Borkum (Leuchtthurm), 16. Febr. Bei
wunderbarem Wetter hat der Dampfer „Kron-
prinz Wilhelm“ geſtern Abend um 7 Uhr 45
Min. Borkum Feuerſchiff in einer Entfernung
von 30 Meilen paſſirt.

Reichstag.
Berlin, 15. Februar.

Jn der heutigen Sitzung verlangt Abg.
Ernſt höheres Anfangsgehalt und höheren
Wohnungsgeldzuſchuß für die Unterbeamten
der Poſt. Was die gehobenen Stellen an-

Die Bauern gehen mir aus s dem Wege, wenn J dem die Herren gewöhnlich erſchienen
ſie mir begegnen.

„Zeigt ihnen,
Was ſoll ich thun
daß Jhr Euch nicht vor

ihnen fürchtet,“ antwortete Paul. „Das
macht auf ſie immer Eindruck.“

Sie gingen zuſammen durch die ganze
Dorfſtraße, wo hinter den dunkeln Thüren
und hinter den Vorhängen überall lauernde
Geſtalten ſtanden. Vor dem großen Park-

thor blieben ſie ſtehen, und Paul gab dem
Staroſten noch ein paar Rathſchläge.
Während ſie ſo ſtanden, trat der dritte
Mann, der ihnen gefolgt war, auf ſie zu.

„Sind Sie das, Steinmetz fragte Paul,raſch mit der Hand in die Taſche fahrend.

a.
„Was machen Sie hier
„Jch gebe auf Sie Acht,“ antwortete

Steinmetz in ſeinem milden Ton. „Es war
die reine Narrheit von Jhnen, heute in die
Schenke zu gehen. Die Zeit, wo einer von
uns beiden hier allein herumgehen konnte,
iſt jetzt vorbei.“

Vierunddreißigſtes Kapitel.

A trois.
Unter allen Gemächern des großen Schloſſes

hatte Etta das kleine Boudoir am liebſten.
Der Salon wurde nur nach dem Diner be-
nützt; bis dahin blieben die Damen entweder
in ihren eigenen Zimmern, oder in dem
Boudoir, das die Ausſicht über den Berg
hatte. Hier ließ auch Etta, ſo lange das
kalte Wetter anhielt, den Thee ſerviren, zu

Während der letzten Abende fehlten ſie nie
denn plötzlich hatten Paul und Steinmetz
ihre langen Fahrten auf das Gut aufgegeben.

Am nächſten Sonntag Nachmittag war die
ganze Geſellſchaft in dieſem Boudoir ver-
ſammelt, als ein unerwarteter Gaſt erſchien.

Die Thür wurde aufgeriſſen, und der
Baron von Chauxville trat bleich, aber ſelbſt
bewußt und ruhig ins Zimmer. Die voll
kommene Leichtigkeit, mit der er ſich bewegte,
verrieth große Vertrautheit mit ſchwierigen
Lagen; ſeine letzte Begegnung mit Paul und
Steinmetz war zum mindeſten nicht ſehr freund-
ſchaftlich geweſen. Nelly mißtraute ihm, wie
er wußte, und konnte ihn nicht leiden; Etta
haßte und fürchtete ihn.

Er trug ſein Reitkoſtum, eine kurze Pelz-
joppe, Pelzhandſchuhe, eine Mütze, eine ſilber-
beſchlagene Reitgerte, und ſeine ſchlanke,
wohlgebaute, ariſtokratiſche Figur bot ein
ſchönes Bild.

„Fürſt, ich bin gekommen, um an Jhre
Großmuth zu appellieren,“ ſagte er in frei-
müthigem Tone. „Wollen Sie die Güte
haben, mir ein Pferd zu leihen? Jch ritt
durch den Wald, als mein Pferd über eine
Wurzel ſtolperte und lahm wurde. Jch
merkte, daß ich nur drei Meilen von Oſterno
entfernt war und kam deshalb hierher.
Mein Pech muß die Entſchuldigung für
dieſen Einbruch ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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lange, ſo glaube auch er, daß wir bei Be-
willigung dieſes Syſtems im Jahre 1899
in ein falſches Fahrwaſſer gerathen ſeien.
Das Syſtem der Alterszulagen verdiene den
Vorzug.

Staatsſekretär Kraetke: Seien Sie über-
zeugt, daß jede Verwaltung für ihre Beamten
ſo viel wie möglich herauszuſchlagen ſucht.
Deshalb ſind die bei der Poſtverwaltung ge-
hobenen Stellen geſchaffen worden für ſolche

Unterbeamte, die befähigt ſind zu gewiſſen
höheren Verrichtungen. Und nun kommen
Sie mit ſolchen Vorwürfſen, die in ſich nicht
wahr ſind. Es iſt ja natürlich, daß, wenn
von 42000 Berufenen nur 8000 Auserkorene
ſind, viele da ſein werden, die ſich beklagen
und ſich zurückgeſetzt glauben. Aber die
Nichteinrückung in gehobene Stellen bedeutet
gar keine Zurückſetzung, kein Mißtrauens-
votum gegen die Betreffenden. Es handelt
ſich doch ſtets bei den gehobenen Stellen

zum gewiſſe Verrichtungen, die nicht be-
ſondere Kenntniſſe, ſondern vielmehr Be-
weglichkeit erfordern. Aeltere Leute, die
ſich nicht mehr ſo ſchnell bewegen, können
wir z. B. für den Aufſichtsdienſt auf Bahn-
höfen nicht mehr gebrauchen. Früher hatten
wir den Dispoſitionsfonds, um für ſolche
Verrichtungen eine beſondere Entſchädigung
zu gewähren. Aber der Fonds reicht nicht,
und deshalb ſind ja gerade die gehobenen
Stellen geſchaffen worden. Man hat uns
ja nun auch aufgefordert, die Zahl der ge-
hobenen Stellen zu vermehren. Aber mehr
als 8000 brauchen wir nicht. Auf jeden
Fall können wir bei Beſetzung der gehobenen
Stellen nicht lediglich nach dem Dienſtalter
gehen, ſondern nur nach der Beweglichkeit.
Was die Poſtillone anlangt, ſo ſollen dieſelben
jeden dritten Sonntag Nachmittag frei
haben. Auch ſoll ihnen Vormittags, wenn
ſie zum Gottesdienſt wollen, Urlaub gegeben
werden. Die Beſoldung der Poſtillone be-
wegt ſich in demſelben Rahmen wie die der
Poſtbvten. Man darf auch nicht vergeſſen,
daß ſie außer den Löhnen noch freies Logis
und freie Kleidung erhalten. Wegen eines
Schutzmantels gegen die Witterung ſind ſeit
zwei Jahren Verſuche im Gange und jetzt
abgeſchloſſen. Es iſt eine Verfügung er-
gangen, wonach die Mäntel imprägnirt
werden ſollen. Herr Kopſch hat noch über
Cantinen geklagt. Die Centralſtelle hat aber
damit nichts zu thun, es iſt das Sache der
Oberpoſtdirektion. Jch kann mir aber wohl
denken, daß ein Wirth, der mehrere Lokale
hat, Beſſeres zu leiſten im Stande iſt. Die
Anſichten über die Güte von Speiſe und
Trank gehen ja auch, wie Sie wiſſen, aus-
einander. Jch werde aber den mir vorge-
tragenen Beſchwerden meine Aufmerkſamkeit
noch zuwenden.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Huber-
tu sſt ock. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Die „N. A. Z.“ meldet: Heute Vor-
mittag fand unter dem Vorſitze des Grafen
v. Bülow im Reichskanzlerpalais eine ver-
trauliche Beſprechung des Staats-
miniſteriums ſtatt, bei der auch der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes und
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
zugegen waren. Ferner meldet der
„Staatsanz.“: Das Staatsminiſterium trat
heute zu einer Sitzung zuſammen.

Der nationalliberale Abgeordnete Frhr.
von Heyl zu Hernsheim iſt aus der Zoll-
tarifkommiſſion des Reichstages ausgeſchieden
und für ihn der Abg. Sieg (nat.lib.) ein-
getreten.

Der „Germania“ zufolge hat die
Regierung die Errichtung eines Redemp-
toriſtenkloſters in Honnef an der
Sieg genehmigt.

Die Anti-Duell- Bewegung
hat der General und Militärſchriftſteller
Generalleutnant z. D. v. Boguslawski
„mit einem Blick auf Mörchingen, Jnſterburg,
Jena und Springe“ in einer kleinen Schrift
kritiſch beleuchtet. (Berlin, Verlagsbuchhand
lung A. Schall.“) Seine Stellungnahme
kennzeichnet ſich in folgendem Schluß: Die
Antiduell- Bewegung iſt eine ganz überflüſſige
Komplikation einer ohnehin verwickelten
politiſchen Lage Mit dem Verluſt des
alten Ehrbegriffes würde auch ein Stück jenes
kriegeriſchen Geiſtes aus den höheren Ständen
ſchwinden, den wir nun einmal, eingeengt in
Oſt und Weſt, beſonders nöthig haben. Und
wie würde die deutſche Armee ohne Duell
den anderen Armeen des Kontinents gegen-
überſtehn? Ganz verwerflich aber iſt das
Beſtreben, das Offizierkorps unter beſondere

Geſetze oder unter beſonders ſcharfe Ver
ordnungen zu ſtellen, weil man ſich ein-
bildet, das Duell ſo aus der Welt ſchaffen
zu können. Haltet feſt, junges Volk der
Univerſitäten, an euren Menſuren als der
unbezahlbaren, nur uns Deutſchen eigen-
thümlichen Waffenübung, die Euch im langen
Frieden friſchen, kampffreudigen Sinn
erhält, haltet feſt, junge Soldaten, an
der Sitte, mit Eurer Perſon für Eure
Handlungen einzuſtehen und dies auch
von Euren Gegnern zu verlangen. Ver
ſöhnung und Abbitte, wo es irgend möglich,
das ſchändet, wie Euch ſchon der große
Kaiſer ſagte, keinen Ehrenmann, wenn Jhr
aber fühlt, daß Eure Ehre, Eure Mannes-
heiligkeit, wie unſere Altvorderen ſagten,
aufs Jnnerſte getroffen iſt, dann nehmt
getroſt die Waffe zur Hand ohne Furcht
vor dem Preßgeſchrei.“

Wiesbaden, 16. Februar. Das Be
finden des Reichstagsabgeordneten Dr. Lieber
iſt nach einer dem „Weſtf. Merkur“ von hier
zugegangenen Nachricht wenig befriedigend,
der Zuſtand des Kranken flößt ernſte Beſorg-
niſſe ein und man nimmt an, daß Herr Dr.
Lieber an den Berathungender parlamentariſchen
Körperſchaften nicht mehr werde theilnehmen
können.

Greiz, 14. Februar. Die Lage im
Greizer Jnduſtrie- Bezirk nimmt
immer ernſtere Formen an. Jn einer geſtern
ſtattgefundenen Rieſen-Verſammlung, wie ſie
unſer Ort ſeit Jahren nicht mehr geſehen hat
und an der auch weibliche Arbeiter theil-
nahmen, wurde zu der Ausſperrung Stellung
genommen. Die Haltung war eine erbitterte,
doch gingen die Verhandlungen in Ruhe zu
Ende. Ein Mitglied der Einigungs- Kommiſſion
von Seiten der Arbeitnehmermachtedem Schieds-
richter, Herrn Oberbürgermeiſter Thomas, den
Vorwurf der Parteilichkeit, was dieſer natürlich
engeriſch zurückwies. Es wurden Kommiſſionen
gewählt, welche alle weiteren Schritte zu
thun haben, um die Unterſtützungsangelegenheit
und die Arbeiterkontrole zu regeln. Aus dem
Streikfond ſtehen den ſtreikenden und ausge
ſperrten Arbeitern gegenwärtig 35000 Mk.
zur Verfügung, doch wurde in der Verſamm-
lung bekannt gegeben, daß weitere Unter
ſtützungen vom Centralverbande der Textil-
Arbeiter, ſowie verſchiedenen deutſchen Gewerk
ſchafteu ſowohl des Jn- als auch des Aus-
landes zu erwarten ſeien. Die Verſammlung
erklärte ſich damit einverſtanden, die Arbeit
nicht früher wieder aufzunehmen, als bis alle
ihre Forderungen anerkannt ſeien. Die
Arbeiter wollen eine Lohnerhöhung, Einſetzung
eines Minimal-Lohntarifs für neu einge-
führte
1890er Tarif noch nicht enthalten ſind, und
zehnſtündige Arbeitszeit. Jn die Kommiſſionen
ſollen auch Frauen gewählt werden. Wie
bei den Arbeitnehmern, ſo ſteht auch bei den
Arbeitgebern der Entſchlußfeſt, nicht nachzugeben.

OeſterreichUngarn.
Wien, 15. Februar. Meldungen aus

Trieſt laſſen noch nicht erkennen, ob das
Militär wirklich in der Zwangslage war,
Feuer zu geben. Die Blätter melden
Folgendes als unmittelbare Urſache des
Schießens Ein Mädchen ſtürzte aus dem
Gedränge auf den kommandirenden Offizier
los und holte mit dem Schirm zu einem
Schlag gegen das Geſicht des Offiziers aus.
Der Offizier hob den Säbel zum Schutze
und verſetzte dem Mädchen einen Hieb, der
dasſelbe an der Bruſt verletzte. Die Szene
war noch nicht vorüber, als ſchon aus der
Menge ein Bombardement von Steinen und
Koth gegen das Militär eröffnet wurde
gleichzeitig drängten die Streikenden mit aller
Wucht gegen den Cordon vor da fiel dem
Offizier die Kappe vom Kopfe. Er bückte
ſich, um ſie aufzuheben, und in dieſem Mo-
mente krachten Schüſſe aus ſeiner Abtheilung
gegen die Demonſtranten. Ob die Jn-
fanteriſten auf Kommando geſchoſſen, oder ob
ſie freiwillig die Schüſſe abgegeben haben,
iſt bisher noch nicht aufgeklärt. Die Mel-
dung, daß außer auf dem Korſo auch auf
dem Theaterplatz geſchoſſen wurde, wird amt-
lich beſtritten.

Wien, 15. Februar. Obwohl die Gar
niſon in Trieſt verſtärkt und überall die
Gebäude militäriſch beſetzt waren, konnte die
Menge nicht abgehalten werden, Nachmittags
ueue Exceſſe zu begehen. Die Menge richtete
bei Eintritt der Dunkelheit ihre Wuth gegen
die Gasbeleuchtung, welche funktionirte, da
eine Reihe von alten Arbeitern noch in der
Anſtalt blieben, trotzdem die Gasarbeiter
ſtreiken. Die Menge ſtrömte plötzlich vom
Corſo zum Marktplatz am Kanal, zur Kirche
San Antonio und den einmündenden Gaſſen
und griff die großen Gascandelaber an,
welche in wenigen Augenblicken im ganzen
Bezirk demolirt waren. Das Militär rückte

Fabrikations-Artikel, die in dem

an, die Menge wich aber nicht zurück, ſondern
bewarf die Soldaten, welche Feuer gaben
und m Perſonen tödteten. Nun erſt er
griff die Menge die Flucht. Auf Antrag
Lazarins wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion
zu ernennen, die unterſuchen ſoll, wen die
Schuld und Verantwortung für die Vorfälle
trifft. Das Schiedsgericht fällte zur Zeit der
zweiten Füſilade den Schiedsſpruch, wodurch
alle Forderungen der Lloydheizer für be-
rechtigt erklärt wurden.

Trieſt, 16. Febr. Jn Folge der in
den letzten Tagen gegen die öffentliche Ge-
walt gerichteten und jetzt noch fortdauernden
Auflehnungen und gewaltthätigen Angriffe
wurde über die Stadt Trieſt und ihr Gebiet
das ſtandesrechtliche Verfahren
gegenüber Verbrechen des Aufruhrs verfügt.
Eine bezügliche Kundmachung wurde durch
eine Extraausgabe des Amtsblattes, durch
Maueranſchläge und durch Polizeiorgane auf
der Straße bekannt gegeben und wirkte be-
ruhigend auf die Bevölkerung.

Cokales.
Merſeburg, 17. Februar.

Die alten Zwanzigpfennigſtücke, die
jetzt ſchon recht ſpärlich anzutreffen ſind,
werden mit dem 1. Januar k. J. ganz aus
dem Verkehr verſchwinden. An ihre Stelle
wird eine neue Münze treten, die ebenfalls
aus Nickel beſteht, deren Prägung aber eine
gefälligere iſt.

Die herabgeſetzten Rübenpreiſe
ſtoßen in Süddeutſchland auf allgemeinen
Widerſpruch und überall finden Verſamm-
lungen von Rübenbauern ſtatt, die ſich
unter Vereinbarung von Konventional-
ſtrafen verpflichten, zu den niedrigen Preiſen
keine Rüben anzubauen. Danach wird der
diesjährige Rübenanbau in Süddeutſchland
gering ausfallen.

Klavier- Konzert. Auf das morgen,
Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Saale der
„Reichskrone“ vom hieſigen Pianiſten Herrn
Rapmund zu veranſtaltende Klavier-Kon-
zert wollen wir hiermit empfehlend hinweiſen,
weil das die klaſſiſche, romantiſche und neuere
Richtung aufweiſende Programm, alſo von
Bach bis Liszt, wohl geeignet iſt, das Jn-
tereſſe des Publikums zu erwecken. Hoffent-
lich wird die Theilnahme ſeitens unſeres
muſikliebenden Publikums eine recht lebhafte
werden.

Die Feuerverſicherungsbank für Deutſchland
zu Gotha, welche im Jahre 1821 auf Gegenſeitig-
keit errichtet iſt, hat mit dem Jahre 1901 Einund-
achtzig Jahre ihrer gemeinnützigen Thätigkeit voll-
endet. Jm Jahre 1901 waren ſür 5 755 141 600 M.
(gegen 1900 mehr 75 068 700 M.) Verſicherungen in
Kraft. Die Prämieneinnahme betrug im Jahre
1901: 18507480. M. Pf. (gegen 1900 mehr
800 828 M. 50 Pf.). Von der Prämieneinnahme
wird in jedem Jahre derjenige Betrag, welcher nicht
zur Bezahlung der Schäden und Verwaltungskoſten
ſowie für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den
Verſicherten zurück gewährt. Nach dem jetzt ver-
öffentlichen Rechnungsabſchluſſe für das Jahr 1901
betrug dieſer den Verſicherten wieder zufließende
Ueberſchuß 13 707319 M., gleich 750 der einge-
zahlten Prämie. Jm Durchſchnitt der dreißig Jahre
von 1872 bis 1901 ſind jährlich 74 der einge-
zahlten Prämien an Ueberſchuß den Verſicherten
zurückerſtattet.

Von der Strafkammer zu Halle. Wegen
Meineids angeklagt war am 15. d. Mts. die Dienſt-
magd Bertha Thamm aus Zſcherben bei Merſe
burg. Sie iſt aus Merſeburg gebürtig, 188 Jahr
alt, bisher unbeſtraſt. An ſich war der Fall
Schwurgerichtsſache, gehörte aber wegen des Um
ſtandes, daß die Angeklagte zur Zeit der Begehung
der That noch nicht 18 Jahre alt geweſen, zur Zu-
ſtändigkeit der Strafkammer. Einen Meineid ſollte
die Angeklagte am 26. April 1900 in Merſeburg vor
dem dortigen Schöffengericht geleiſtet haben, als ſie
in einer wegen Diebſtahls anhängigen Strafſäche
als Zeugin am 26. April 1900 zwar der Wahrheit
gemäß angegeben, ſie habe keinen Verdacht gegen
das des Diebſtahls augeklagte Dienſtmädchen Scharf

ehabt und nichts über die Sache gewußt, aber ver-
chwiegen hatte, daß ſie wußte, wo der Schmuck

war, und ſie ſelbigen doch im Beſitz gehabt, erachtete
der Staatsanwalt die Angeklagte des Meineides
ſchuldig, war aber der Anſicht, daß der Straf-
milderungsgrund aus 8 157 Str.G.B. zur An-
wendung kommen könne, da die Angeklagte bei ihrer
Vernehmung als Zeugin durch Angabe der Wahr-
heit ſich ſelbſt der ſtrafrechtlichen Verfolgung, näm-
lich wegen Diebſtahls ausſetzen konnte. Beantragt
wurden 8 Monate Gefängniß. Das Gericht erkannte
auf Nichtſchuldig und Freiſprechung der Angeklagten
mit dem Bemerken, es ſei angenommen, daß ſie
war wiſſe, was Meineid iſt, daß ſie ſich aber der
ragweite ihrer Zeugenausſage nicht bewußt ge-

weſen und nicht gewußt habe, daß es Meineid ſei,
wenn ſie als Zeugin unterm Erde etwas verſchwig.

Seid barmherzig

Der Frühling ſteht wohl vor der Thür,
Doch kann er nicht herein
Es ſtarrt Natur in Schnee und Eis,
Wie lange wird es ſein
Es ruhet jetzt die Maurerkell',
Es ruht das Zimmerbeil,
Das baare Geld iſt längſt dahin,
Das Brot auf Borg kaum feil.
Die Jhr ſo warme Herzen habt
Wohl für der Vöglein Noth,
Vergeßt der armen Menſchen nicht,

Gebt Euren Brüdern Brot!
Schon mancher, dem das Herz aufging,
Half lindern bitt're Noth,
Dem rufen wir von Herzen zu:
Du Edler, dank dir's Gott!
Doch, die bisher noch nicht gerührt
Die Noth in Dorf und Stadt,
Wir bitten Laßt erweichen Euch
Und gebe wer es hat!
Gedenket, was der Heiland ſpricht,
Dem auch die Noth mocht' nah'n,
„Was Jhr dem ärmſten Bruder thut,
Das habt Jhr mir. gethan

Provinz und Umgegend.
Halle 16. Febr. Der „Hall. Ztg.“ wird

von geſchätzter Seite mitgetheilt, daß der
Kaiſer ſich am Donnerſtag in Hofkreiſen
dahin ausgeſprochen hat, er beabſichtige in
der That, im Sommer d. J. zur Beſichtigung
des Kaiſerdenkmals der Stadt Halle einen
Beſuch abzuſtatten.

Halle a. S., 17. Febr. Jn der Haupt-
verſammlung der deutſchen Landwirthſchafts-
geſellſchaft, die am Freitag im Architekten-
hauſe zu Berlin ſtattgefunden hat, theilte im
Anſchluß an den tiefempfundenen Nachruf,
den unſer engerer Landsmann Amtsrath Dr.
Wilhelm Rimpau -Schlanſtedt (Kr. Oſchers
leben) ſeinem langjährigen Freunde und
Mitarbeiter Geheimrath Maercker hielt,
der Geheimrath Reich--Meyken mit,
daß der hierfür eingeſetzte Ausſchuß
Tags zuvor beſchloſſen habe, Maercker
vor dem neuen Gebäude der Landwirth-
ſchafrskammer in Halle ein Denkmal
zu ſetzen. Außerdem wird eine, Maercker-
Medaille geprägt werden, die verdienten
Landwirthen ſeitens der Landwirthſchaftsge-
ſellſchaft verliehen werden ſoll.

Halle, 15. Febr. Einer der drei neuen
Speiſewagen, die der hieſige Bahnhofs
wirth, Herr Guſtav Riffelmann, in der Gör-
litzer Waggonfabrik hat erbauen laſſen, paſſirte
heute Nachmittag 350 Uhr im D- Zug Berlin-
Frankfurt unſeren Bahnhof. Die neuen
Wagen ſind 20 m lang und außen, ſowie
innen mit dem größten Komfort und voll
endeter Eleganz ausgeſtattet; jeder von ihnen
koſtet 25,000 M. Sie umfaſſen einen Raum
für Nichtraucher mit 20 Sitzen und einen
ſolchen für Raucher mit 18 Sitzen, ferner einen
Küchenraum mit dem nothwendigen Zubehör
wie Anrichteraum, Eisſchrank uſw. Die Be
leuchtung geſchieht durch Gas. Was den
Wagen einen beſonderen Vorzug verleiht, iſt
der Umſtand, daß ſie bereits den durch
miniſterielle Verfügung vorgeſchriebenen Sicher
heitsmußregeln entſprechen, die allmählich in
allen D- und Schnellzugwagen eingeführt
werden ſollen. So ſind die Fenſter, die im
unteren Theil der Wand verſenkt werden
können, mit eiſernem Rahmen umgeben, die
im Fall eines Zuſammenſtoßes eine Zu-
ſammenpreſſung verhindern oder abſchwuchen.
Die Fenſter ſind ſo breit, daß die ſtärkſte
Perſon ſie paſſiren kann, außerdem erleichtern
eiſerne Stangen, ſowie ein Tritt im Jnnern
und eiſerne Stangen an der Außenſeite die
Rettung. Auch iſt der Küchenraum mit einer
beſonderen Noththür verſehen. Die neuen
Wagen bilden ſomit eine weitere Etappe auf
dem Gebiet des Wagenbaues, der in neuerer
Zeit nicht nur dem Komfort, ſondern auch
der Sicherheit des Publikums in vollſtem
Maße Rechnung zu tragen beſtrebt iſt.

Halle, 15. Febr. Jn der geſtern ſtatt
gehabten außerordentlichen Generalver-
ſammlung der Aktiengeſellſchaft „Zoo-
logiſcher Garten“, welche ſich einer
ſehr großen Betheiligung zu erfreuen hatte,
gelangte zunächſt nach Erledigung einiger
Formalitäten ein Antrag zur Debatte, das
Pachtverhältniß mit den bisherigen
Pächtern, den Herren Hubert und Keerl,
zu löſen und ſämmtliche aus demſelben ſich
ergebenden Prozeſſe und ſonſtigen Differenz-
punkte durch einen Vergleich zu erledigen.
Nach längerer, zum Theil recht lebhafter De
batte wurde der Antrag angenommen, ſodaß
nunmehr die Aktiengeſellſchaft die wirth-
ſchaftliche Ausnutzung ihres Beſitzes ſelbſt in
die Hand nimmt. Auf Grund der Einnahme-
ziffer, welche durch einen vereidigten Bücher
reviſor feſtgeſtellt wurde, ergab ſich, daß die
Pächter in den erſten fünf Monaten des Be-
triebes bis einſchließlich 31. Oktober 1901
allein aus dem Betriebe des Jnſtituts ſelbſt
(Eintrittsgeld u. ſ. w.), ganz abgeſehen von
allen Einnahmen der Reſtauration, über
62000 Mk. erzielten. Die Generalverſamm-
lung ſtimmte mit großer Majorität der Auf-
hebung des Pachtvertrages zu. Nach dem
Vergleiche gewähren die Pächter der Aktien-
geſellſchaft als Entgelt die geſtellte Kaution
von 40000 Mk., das angeſchaffte Jnventar
im Fakturenwerthe von 43000 Mk. 10000
Mk. Hypothek und das Weinlager für 10000
Mk. oder nach Wahl der Geſellſchaft noch
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weitere 10000 Mk. Hypothek. Dagegen SchulzeDell wig zu drei Monaten und 5000 M. J perſiflirte das Wirken der modernen Wunder- J Todten geführt, mußte ſie die entſetzliche
übernimmt die Geſellſchaft die Bezahlung u s f Walger nd doktoren, welche mit dem Magnet alle Ge Entdeckung machen, daß der mit dem
von 35000 Mk. Bauverkindlichkeiten, von Otto werben ange- brechen der Menſchheit heilen. Goethes Mädchen aufgefundene Mann ihr eigener
denen 15000 Mk. bereits durch Annahme rechnet. SchulzeDellwig und Arnold Sumpf haben Fauſt zeigte ſich von rieſigem Umfange, der Gatte war. Jn der Bruſttaſche des Ent-
von Obligationen und durch Hingabe von ihre Strafe durch die Unterſuchungshaft verbüßt erſte und zweite Theil des Fauſt war ebenſo ſeelten fand ſie einen Brief, den ihm Mary
10000 Mk. Hypothek getilgt ſind, während a ee der Vnteege n ne es hin der delg einfach als ſinnreich dargeſtellt, indem man Ann geſchrieben, und in dem ſie ihn zu
für den Reſt Friſten gewährt worden ſind. geſetzbuches werden die Angeklagten freigeſprochen,. eine Fauſtfigur in der Mitte getheilt hatte. einem Rendezvous nahe der Bahn auf-
Die Geſellſchaft ſteht nunmehr auf eigenen Für die erkannten Geldſtrafen tritt im Richtver Nach der Darſtellung des Fauſt in Auer fordert. Die Beiden hatten ein geheimes
Füßen und beabſichtigt, die Entrees in mögensfalle Haſtſtrafe, und zwar für je 15 M. ein bachs Keller folgte mit großem Gefolge Liebesverhältniß gehabt waren wahrſchein
eigene Regie zu nehmen, während ſie wegen
eines ſolventen Pächters für die Reſtauration
bereits mit einer Brauerei in Verhandlungen
ſteht. Es wurde ferner beſchloſſen, 100000
Mk. Obligationen zu 41, Proz. neu auszu
geben; dieſelben ſollen zur Tilgung einer
Hypothek von 50 000 Mk., zur Tilgung der
Bauverbindlichkeiten, zur Beſeitigung der in
folge des Ausbleibens der Pachtraten ent
ſtandenen Schulden und der Reſt zur Bildung
eines Reſervefonds verwendet werden.

Petersberg, 13. Febr. Da der Eiſenbahn
miniſter in dieſen Tagen die Genehmigung
zur Ausführung der Vorarbeiten für die neue
Bahnlinie von Wallwitz über Trebnitz-
Kroſigk DrehlitzPetersberg Kütten Drobitz
OſtrauWerbenStumsdorf ertheilt hat, waren
bereits geſtern mehrere Herren der Eiſenbahn
bauUnternehmungsgeſellſchaft (Firma Becker
in Berlin) im Wehde'ſchen Gaſthauſe hier-
ſelbſt eingetroffen. Es handelt ſich vorläufig
um die Feſtſtellung der neuen Bahnlinie
und um das Nivelliren des Terrains.
Dieſer Bahnbau ſcheint alſo viel ſchneller
ausgeführt zu werden, als man bisher ge-
glaubt hat.

Delitzſch, 15. Febr. Der bisherige
Bürgermeiſter der Stadt Brotterode, Pütz,
iſt als beſoldeter Beigeordneter der Stadt
Delitzſch für die geſetzliche Amtsdauer von
zwölf Jahren beſtätigt worden.

Naumburg a. d. S., 16. Februar.
Heute feierte hier der Artillerie General
z. D. von Voigt s-Rhetz ſeinen 80. Ge
burtstag. Verſchiedene zum Domkapitel
gehörige Gebäude hatten geflaggt. Der
Genannte erfreut ſich noch voller Geſund-
heit, nur im vorigen Jahre, anläßlich der
Parade zu Kaiſer's Geburtstag, mußtz der
Herr General infolge von Witterungsun-
bilden, den Platz verlaſſen. Der Jubilar
iſt am 16. Februar 1822 in Hausberge in
Weſtfalen geboren und am 20. Januar
1840 bei der Garde Artillerie eingetreten,
wo er 1842 zum Leutnant befördert wurde.
Jn der Artillerie und im Generalſtab
avancirte er bis zum Oberſt, nahm an
den Feldzügen in Böhmen und in Frank-
reich mit großer Auszeichnung theil und
wurde nach dem letzten Kriege ins Kriegs
miniſterium kommandiert. GeneralJnſpek-
teur der Feldartillerie war er von Ende
1882 bis 30. März 1889; dann ſchied
er aus dem aktiven Dienſt, nachdem
er vorher noch in ſeiner Thätigkeit zum
General der Artillerie ernannt worden war.

Nordhauſen, 14. Febr. Jn der letzten
Stadtverordnetenverſammlung berieth man
darüber, ob und in welcher Weiſe der Bau
von ſtädtiſchen Arbeiterwohnungen
zu fördern ſei. Man beſchloß, dem Magi-
ſtratsantrag ſtattzugeben, wonach nur die Er
richtung von ſolchen Wohnungen, die min-
deſtens Küche, zwei bewohnbare Räume und
einen Boden oder ſonſtige Kammer enthalten,
zu unterſtützen iſt. Sogenannte Mieths-
kaſernen ſind von dieſen Unterſtützungen
ausgeſchloſſen. Die Unterſtützungen der
Stadt beſtehen 1. in der Hergabe von
ſtädtiſchem Grund und Boden zu mäßigem
Preiſe (1 Mk. pro Quadratmeter), 2. in der
Erleichterung der ortsſtatutariſchen Ver-
pflichtungen, 3. in der Beleihung der Ar
beiterwohnungen zu mäßigem ZHinefuß.
Ferner beſchloß die Verſammlung den Ver-
kauf von ca. 17000 Quadratmeter Grund
fläche in der Geſeniusſtraße an die Königl.
Eiſenbahndirektion in Kaſſel zum ermäßigten
Preiſe von 2 Mk. für den Quadratmeter.
Die Eiſenbahndirektion will auf dieſem
Terrain Arbeiterwohnhäuſer für die Eiſen-
bahnarbeiter errichten.

Erfurt, 13. Februar. Am Sonnabend
ſandte der Generalagent Hanff ſeinen
Lehrling Gaßmann mit 1200 Mark nach der
Poft. Gaßmann kehrte jedoch nicht wieder
zurück. Nachdem er ſich in Jlversgehofen
und Hochheim umhergetrieben hatte, konnte
er geſtern hier aufgegriffen werden. Es
fehlten gegen 100 Mark, für die er ſich neu
equipirt hatte. Der Vater deckte den
Fehlbetrag.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 15. Febr. Jm Treb erprozeß wurde

verurtheilt: Hermann Sumpf zu ſieben Monaten
Gefängniß und 10000 M. Geldbuße, Schlegel zu
fünf Monaten Gefängniß und 5000 M. Ge dbuße,
Otto zu ſechs Monaten und 5000 M. Gelobuße,

Tag, ein, aber dieſelbe darf nicht größer als ein
Jahr im ganzen ſein.

Vermiſchtes.
Baku, 15. Febr. Der Bezirkshauptmann von

Schemacha (Transkaukaſien) meldet telegraphiſch:
Die Stadt iſt durch ein Erdbeben faſt vollſtändig
zerſtört, nur ein Dutzend weniger beſchädigter Häuſer
blieben ſtehen. Zahlreiche Menſchen wurden ge-
tödtet. Die Kirche, die Moſcheen, die Kaſernen und
das Schatzamt wurden zerſtört, das Gefängniß und
das Gebäude der Bezirksverwaltung ſtark beſchädigt.
25,000 Einwohner ſind ohne Nahrung und Obdach.
Heute dauerte das Erdbeben noch fort.

Brieg, 15. Febr. Der Sergeant Dieri ch vom
hieſigen 156. Regiment beging mit ſeiner Geliebten
im „Hotel zum Löwen“ hierſelbſt Selbſtmord. Die
Letztere war eine mit ihrem Manne in Scheidung
ſtehende Frau; ſie wohnte ſeit einigen Tagen hier.

Kleines Feuilleton.
Der Roſenmontags- Umzug in Köln.

Der Zufluß von Fremden war gegen Er-
warten ein ganz gewaltiger; namentlich
brachten die vielen Züge um die Mittagszeit
eine rieſige Menge von Reiſenden an. Der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Baden ſowie die Prinzeſſin Alexandra von
Schaumburg-Lippe wurden am Bahnhofe von
dem Geſammtvorſtande des Badiſchen Vereins
empfangen und zum Königsſalon geleitet.
Mittags wurde, wie ivir in der Köln. Ztg.
leſen, das Feſtkomitee des Kölner Karnevals
auf dem Gouvernement von dem Erbgroßher-
zog von Baden und deſſen Gemahlin ſowie
von der Prinzeſſin von Schaumburg emp-
fangen. Gegen Mittag klärte ſich das Wetter
noch mehr auf, und zeitweilig beſtrahlte die
Sonne das buntſchillernde Bild, welches ſich
auf dem Neumarkte entwickelte. Gegen 1
Uhr füllte den großen Platz eine unüberſeh-
bare Menſchenmenge, welche mit Jntereſſe die
einzelnen Gruppen und Wagen muſterte.
Dicht gedrängt ſtand das Publikum um den
Neumarkt und in den angrenzenden Straßen;
Fenſter, Dächer und ſelbſt die Schornſteine
waren mit Neugierigen beſetzt. Punkt 2 Uhr
ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Die Jdee
des Zuges, dem faſchingfrohen Volke die
Geiſteskinder der Dichterfürſten Schiller und
Goethe, „juſt wie ſie in den Kram paſſen“,
vor Augen zu führen, wurde in beſter Weiſe
durchgeführt. Glanz und Pracht, Witz und
Humor kamen in angemeſſener Weiſe nicht
nur in den Wagen, ſondern auch in den zohl-
reichen Fußgruppen zur Geltung. Die Funken-
artillerie, der Stolz der Kölner, feſſelten in
ihrer reichen Uniform die Aufmerkſamkeit, und
mit Jntereſſe folgte man dem Aufzuge der
Bildhauer und Werkleute, Bürgermeiſter und
Stadträthe, und in ſtiller, ſchlichter Einfach-
heit zeigte ſich das Denkmal, welches das
„ſteinreiche Köln“ den beiden Dichterfürſten
bisher noch nicht errichtet hat. Humorvoll
waren die Gruppen: Glocke, Handſchuh, Gürtel
und Räuber. Die Jungfrau von Orleans
zog in kriegeriſcher Rüſtung auf dem Streit-
wagen der Zukunft, dem von der Firma Scheele
geſtellten Automobil, nach Berlin, gefolgt
von reich koſtümirten Söhnen der freien
Schweiz. Der Wagen Wilhelm Tell muthete
durch ſchmucke Darſtellung an, und die
Gruppe Sonntagskinder ſowie der Wagen:
Die unüberwindliche Flotte ließen den Humor
wieder voll zur Geltung kommen. Durch
reiche Pracht zeichnete ſich der Wagen Don
Carlos aus, während die Gruppe Abfall der
Niederlande große Heiterkeit erregte. Den
Gruppen der Künſtler und Philoſophen folgte
der Wagen, auf dem ſich der Kampf mit dem
Drachen abſpielte; die Wagen: Der Taucher,
Wallenſteins Lager und Triumph der Liebe
mit Kölner Bauer und Jungfrau waren
ebenſo treffend ausgeführt, wie die einzelnen
Fuß- und Reitergruppen. Die tapfere
Funkeninfanterie mit der Burg Götz von
Berlichingen führte die zweite, den Werken
Goethes gewidmete Zugabtheilung an. Von
einer ſingenden Kinderſchaar begleitet, zog
pfeifend der Rattenfänger von Hameln ein-
her und der Wagen Hans Sachs gab es der
Mitwelt kund und zu wiſſen, daß auch Kolonia
einen „Schuhdichter“ in ihren Mauern birgt.
Meiſter Wilhelms Lehr- und Wanderjahre
veranſchaulichen den Lebensgang eines ruhm-
voll regierenden Stadtoberhauptes. Mit
künſtleriſchem Geſchmack war- der Wagen des
Königs von Thule aufgebaut. Die Fuß-
gruppe Beruf der Störche fand allgemeine
Aufmerkſamkeit. Der Wagen Zauberlehrling

J beklagen.

der Prachtwagen „Die Geſchwiſter“ mit
dem Prinzen Karneval. Umtoſt von
jubelnden Zurufen ſeines ergebenen Volkes
unternahm der luſtige Prinz ſeinen Triumph-
zug durch die dichtbeſetzten Straßen, fort-
während duftende Blumen und ſüße Gaben
ſpendend. Auch Bauer und Jungfrau wurden
überall ſympathiſch begrüßt, und allgemein
war man ſich darin einig, daß die Haupt-
rollen des Zuges niemals beſſer vertreten
worden ſind, als durch die Herren Franz
Depenheuer, Hermann Faßbinder und Peter
Cader. Ohne größeren Aufenthalt ſetzte der
Zug ſeinen Weg fort und erreichte gegen
5 Uhr ſeinen Abſchluß. An der Stellung
von Wagen und Gruppen hatten ſich be-
theiligt außer der Funkenartillerie und Jn-
fanterie die Dienſtags-Ballgeſellſchaften, die
„Große“, die „Große Kölner“, die „Große
Allgemeine Karnevals-Geſellſchaft“, Kölner
Narrenzunft, Alaaf Köllen, Konventsmöhne,
Greensberger, karnevaliſtiſch ſüdweſtlicher
Sprechſaal, Thalia, Oſſian, Köln-Ehrenfelder
Männerchor, Geſellſchaft Thalia, Junge Hähre,
Reiterverein 1900, Geſellſchaft Tourenfahrer.
Die Zeichnung der Gruppen und Wagen
hatten ausgeführt die Herren Joſeph Paſſa-
vanti, Bernh. Krings und Henry Recker.
Größere Unfälle ſind zum Glück nicht vor-
gekommen; dank der um ſichtigen Leitung
des Feſtkomitees, der thatkräftigen, taktvollen
Mitwirkung der Polizeimannſchaften und
des Militärs ging alles in beſter Ordnung
vor ſich. Der Haupttummelplatz der Masken
war in den Gürzenich verlegt, woſelbſt die
Funkenartillerie ihr großes Maskenfeſt ab
hielt. Auch Bürgergeſellſchaft, Leſe, Phil-
harmonie, Viktoriaſaal, Fränkiſcher Hof
durften ſich über zu geringen Beſuch nicht

Der Erbgroßherzog und die Erb-
großherzogin von Baden ſowie Prinzeſſin
Alexandra von Schaumburg-Lippe fuhren
Abends mit dem Schnellzuge 6,10 Uhr nach
Koblenz zurück.

Vom Geſundbeten. Zu ſtürmiſchen
Auftritten kam es in einer Verſammlung der
chriſtlich-theoſophiſchen Geſellſchaft in Berlin,
in der ein Zahnarzt Krojanker über das
Thema ſprach: „Giebt es Gebetsheilungen?
und die Anſicht der Berliner Stadtverordneten
Verſammlung im Reichstag, ſowie die Haltung
der Preſſe“. Der Redner ſtellte ſich auf die
Seite der Gebetsheiler und behauptete, daß
durch die Wirkung des Gebetes ſämmtliche
Krankheiten geheilt werden könnten. Nament-
lich griff er die böſe Preſſe an, die ganz
allein die Bewegung gegen die Gebetsheilung
verſchuldet habe. Jn der nachfolgenden Be
ſprechung wurde der Redner aber ſelbſt in
der ſchärfſten Weiſe angegriffen. Die Gebets-
heilung wurde von einem Mediziner als der
größte Unfug der Zeit und als ganz gemeiner
niederträchtiger Betrug bezeichnet. Die an
weſenden „Gebetsheiler“ unterbrachen die
einzelnen Gegner fortdauernd durch Zwiſchen-
rufe, ſo daß in der Verſammlung immer
mehr die parlamentariſche Ordnung verloren
ging. Alle Kunſtſtückchen, die der Vorſitzende
verſuchte, um die Vertreter des Aerzteſtandes
zu bekehren, blieben vergeblich. Herr Krojanker
ſelbſt blieb die Antwort auf die Frage ſchuldig,
ob er einen hohlen Zahn dauernd durch Ge
bet heilen könne. Jn Stettin hat das
„Geſundbeten“ eine Pflegſtätte gefunden, und
zwar in dem Hauſe Blücherſtraße 5, woſelbſt
der Prediger Peters mit ſeiner Gattin ſein
Heim aufgeſchlagen hat und ſein „frommes“
Werk übt. Die Sache muß bereits einen
guten Aufſchwung genommen haben oder
doch verſprechen, denn Herr Peters hat kürz-
lich das genannte Grundſtück käuflich erworben
und will es durch einen Flügelanbau ver-
größern laſſen. Jn dieſem Anbau ſoll ein
großer „Krankenſaal“ eingerichtet werden.

Eine ſchreckliche Entdeckung. Jn
Coadbridge in England hatte ſich ein
ſchwerer Unglücksfall zugetragen. Ein
junges Mädchen, das, unter dem Vorgeben,
einen Beſuch machen zu wollen, das Eltern-
haus verlaſſen, war als verſtümmelte Leiche
auf dem Bahngleiſe bei Bredisholm auf-
gefunden worden. Daneben lag, gleichfalls
völlig zerriſſen, der Körper eines Mannes.
Das Mädchen war ein Fräulein Mary Ann
Tyras. Eine Nachbarin der Familie
Tyras, eine Frau Du an, begab ſich an
die Unfallſtelle, um den armen Eltern den
fürchterlichen Anblick zu erſparen und die
Leiche zu rekognoszieren. Zu den beiden

lich, in zärtlicher Umarmung plaudernd, den
Bahndamm lIängs des Gleiſes gewandert
und dabei von einem Zuge erfaßt und zer-
malmt worden.

Chineſiſche Zeituugen. China hat
bekanntlich die älteſte Zeitung der Welt, die
„King Pau“. Sie erſcheint ſeit undenklichen
Zeiten als Organ der Regierung in Peking.
Das Blatt entſpricht etwa unſerem „Reichs-
anzeiger“. Wie auf ſo verſchiedenen Ge-
bieten, iſt China hier der Welt vorange-
gangen, erlahmte aber bald und wurde
ſchließlich überholt. Heute beſitzt ſo wird
der „Täglichen Rundſchau“ geſchrieben
das ungeheure Reich etwa achtzehn chineſiſche
Zeitungen. Jn Shanghai erſcheinen fünf,
in Hongkong oder Kanton ſechs, in Tientſin
zwei, ferner in Peking, Amoy und einigen
anderen Plätzen noch irgend ein kleines
unbedeutendes Blättchen. Beſitzer der
Zeitungen ſind in vielen Fällen Geſell-
ſchaften aus Europäern und Chineſen, nur
zwei oder drei Blätter befinden ſich ganz in
chineſiſchen Händen ebenſo viel beſitzen
jedoch Europäer allein. Daß unter ſolchen
Umſtänden die wahre Volksmeinung aus
den Zeitungen nicht erkannt werden kann,
liegt aur der Hand die Nachrichten, welche
ſogenannten chineſiſchen Blättern ent-
ſtammen, ſind daher mit großer Vorſicht
aufzunehmen, beſonders auch deshalb, weil
die europäiſchen Zeitungsbeſitzer meiſt Eng-
länder oder ſehr „verengländerte“ Deutſche
ſind. Die Auflage der chineſiſchen Zeitungen
iſt bisher immer ſehr überſchätzt worden.
Die größte Auflage dürfte wohl die in
Shanghai erſcheinende „Shin-wan pao“ mit
10,000 Stück haben. Der Verdienſt im
abgelaufenen Jahr wird auf etwa 60,000
Mark geſchätzt.

Osdorfer Havanna. Der Magiſtrat
von Berlin läßt auf den bekannten Osdorfer
Rieſelfeldern Anbauverſuche mit Tabak an-
ſtellen und hat aus den erzielten Produkten
Cigarren anfertigen laſſen, echte Osdorfer
Havanna. Wie ſeitens des Berliner Ma-
giſtrats bekannt gegeben wird, haben dieſe
Cigarren allgemeinen Beifall gefunden.
(Wohl bekomm's

Vom Heidelberger Schloſſe. Jn der
zweiten badiſchen Kammer erklärte auf die
Anfrage des Abg. Wilckens-Heidelberg, wie
die Regierung die Heidelberger Schloßfrage
zu behandeln gedenke, der Finanzminiſter
Dr. Buchenberger, daß die Regierung grund-
ſätzlich keine Reſtaurirung des Heidelberger
Schloſſes anſtrebe, ſondern daß ſie lediglich
die Frage erwogen habe, auf welche Weiſe
das Schloß möglichſt lange zu erhalten ſei.
Jetzt werde die Technik zu entſcheiden haben,
ob die Ruine des OttoHeinrich-Baues mit
Konſervirungsmitteln, die äſthetiſch zuläſſig
ſeien, zu erhalten ſei oder nicht. Würden her-
vorragende Techniker zu der gegentheiligen
Anſicht gelangen, ſo würde die Regierung
auch vor durchgreifenden Reſtaurirungsarbeiten
nicht zurückſchrecken. Die Kammer erklärte ſich
im Allgemeinen mit dieſen grundſätzlichen
Ausführungen einverſtanden.

e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wie aus den Berichten (ſ. Broſchüre) chtlich, lenD7 d nerſtopfung und deren Folgezuſtänden, Kopfſchmerzen, BlutaUppetitloſigkeit, ſowie bei die dent

Apotheker S hRlehd. Brandt's Welzer 7 l on
Erhältlich à Snener 4r Billen im a

höchsten Grade entwickelt ist
und er äusserst leicht verdaut wird.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. Febr.: Feuchtkalt, wolkig, Niederſchlag
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Nummer 41. 1902. Dienſtag, den 18. Februar.

Sonnabend Abend 18 Uhr entschlief sanft nach kurzem

un

Krankenlager im Hause seines jüngsten Sohnes in Nieder-
clobikau unser guter, treusorgender Vater, Schwieger- und
Grössvater. der Rentier

Gottlob Wilhelm errich
im 77. Lebensjahre. (429

Merseburg, den 16. Februar 1902.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Bernhard Herrich.
Die Beerdigung findet in Niederclobikau Mittwoch Nach-

mittag 2 Uhr statt.

Clivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 10.—-16. Febr. 1902.
Eheſchließungen: Vakat.
Geboren: dem Fabrikarb. H. Jonitz

1 T. Unteraltenburg 42, dem Handarb.
G. Händel 1 S., Oberaltenburg 19, dem
Kaufmann R. Süß 1 S., Halleſcheſtr.
21b, dem Fabrika b. R. Koſchai 1 S.,
Moltkeſtr. 7, dem Handarb. E. Würz
1 T., Mühlberg 10, dem Maſchinen-
ſchloſſer A Fritſch 1 S., Friedrichſtr. 6,
dem Schriftſetzer H. Kühne 1 S., Stufen-
ſtraße 1, dem Feilenhauer F. W. O.
Pohlenz 1 T., Breiteſtr. 4, dem Handarb.
A. Franke 1 T., Fiſcherſtr. 9, dem Hand-
arbeiter H. Terne 1 T., kl. Sirtiſtr. 10,
dem Kaufmann A. C. Franke 1 S., kl.
Ritterſtr. 3, dem Tapezierer J. Vogler
1 S., Breiteſtr. 14, dem Handarb. E. R.
Becker 1 T., Preußerſtr. 3, 1 unehel. T.,
dem Maurer L. Hippe 1 T., Krautſtr. 6,
dem Maurer O. R. O. Prenz 1 S., Neu
markt 21.
Geſtorben:
Lützkendorf S.
Sand 16, des

des Schmied R. P.
Paul Richard, 9 Mon.,
Handarb. F. König S.
Mon., Hirtenſtr. 3, der

Bahnwärter a. D. Friedrich Auguſt
Schmidt, 67 J., Poſtſtr. 5, des Handarb.
H. Kachel T. Emma Marie Elſe, 2 J.,
Weinberg 1, Frl. Marie Triebel, 75 J.,
Gotthardtsſtr. 20, des Mechanikers G. A.
König S. Ernſt Karl Otto, 10 Monate,
Rother Brückenrain 3, des Leimfabrikant
P. Dietrich T. Helene Bertha, 1 Monat,
Fſſcherſtr. des Schmied F. A. Mahler
S. Friedrich Franz Karl, 1 Jahr, Sand
18, der Gärtner Alfred Linke, 23 Jahre,
ſtädt. Krankenhaus.

Kirchennachrichten.
Getauft: Otto Paul, S. d.

Fabrikarb. Rauſchenbach, Lina Martha,
T. d. Handarb. Hildebrandt.

Freitag, den 21. Februar, Abds. 6 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Diakonus Wuttke.

Stadt. Getauft: Helene, T. des
Leimfabrikanten Dietrich. Beerdigt:
der S. des Schmied Lützkendorf, Fräulein

Dom.

Marie Triebel, der S. d. Handarb.
König, die j. T. d. Leimfabrikanten
Dietrich.

Donnerſtag Abend 7 Uhr Paſſions-
gottesdienſt. Paſtor Werther.
Altenburg. Getauft: Emil Rudolf,
S. d. Poſtboten Zimmermann. Be-
erdigt: der Ulan des Ulanen- Regiments
Nr. 15 Hermann Kader, der Bahnwärter
a. D. Friedrich Auguſt Schmidt, Marie
Elſe, T. d. Handarb. Kachel, Otto, S. d.
Mechanikers König.

Mittwoch, d. 19. Febr., Abnds. 7 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt. Paſtor Delius.

Donnerſtag, d. 20 Febr., Abnds. 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Johannes

Richard, S. d. Bautechnikers Dreßler.
Mittwoch, d. 19. Febr., Abnds 7 Uhr

Paſſionsgottesdienſt. Diak. Schollmeyer.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 59,2t Bohnen

frei Magazin, Konſervenfabrik Mainz
ſoll im Termin, den 1. März 1902,
Vormittags 10 Uhr, im Geſchäfts
zimmer der unterzeichneten Fabrik-
verwaltung vergeben werden. Ge-
eignete Unternehmer, welche als
lieferungsſähig bekannt oder im
Termin ſich darüber auszuweiſen
vermögen, wollen ihre Angebote mit
der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung
von Bohnen“ vorher einſenden oder
im Terminzimmer vor Beginn des
Termins abgeben.

Die Lieferungsbedingungen, welche
auch die Vorſchriften für das Ange-
bot und das Verdingungsverfahren
enthalten, liegen bei der unterzeich-
neten Fabrikverwaltung und bei den
Proviantämtern zu Frankfurt a. M.,
Münſter i. W., Erfurt und Magde-
burg zur Einſicht aus. Außerdem
können dieſelben gegen Einſendung
von 50 Pfg. in Marken bezogen

werden. (432Mainz, den 14. Februar 1902.
Verwaltung der Armee-Konſerven

Fabrik.

Gut möbl. Wohn- und
Schlaſzimmer

zu vermiethen, ſchöne Lage. (387
Meuſchauerſtraße 7.

geſetztes, braves

Zur

Fütterung
empfehle

Trockenſchnitzel,
Melaſſe-Treber,

Melaſſe-
Weizenſchalen,

Rein phosphorſauren
Kalk aus Knochen,

Viehſalz,
Viehſalz-Leckſteine.

Eduard Klauss.
zzreitag, d. 21. Febr., Vorm. 11 Uhr,
ſollen am Fürſtendamm 160 rmtr.

15 jähr. eichenes Unterholz
meiſtbietend verkauft werden. (419

Auf Verlangen wird die Abfuhr
geleiſtet. Rittergut Burg Liebenau.
ſerechüigte sechsklassig.

Landwirthschaftsschule

Dahme Mark.
Einjährigen Zeugniſſe. Fremd-

ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Dienſtag, den 8. April, früh
7 Uhr. Auskunft ertheilt der
430) Direktor Prof. Bosse.

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Diagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Umzugshalber zu verkaufen ſehr

Kochmaſchine.
große
Uebernahme Ende März. (440

Oberaltenburg l.

W

Zetifedern, Daunen

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

in ausserordentlich gohöner, füllkräftiger Waare,

Gelegenheitskauf
I Weisse u. graue Daunen à 3,75 Mk.

r Bettinletts Bettdamaste 2
-Bezugstoffe

Tagespreisen
in langjährig] erprobten Marken empfiehlt zu billigeten

Otto Dobkowitz
Merseburg.

e

einen Vortrag halten über:

Am 25. Febr. 1902, Nachm. 5 Uhr,
wird im Blume'ſchen Saale zu Kötzſchau in einer

patriotiſchen Verſammlung
Herr C. A. Patzig aus Berlin,

General-Sekretär der nationalliberalen Partei,

Nationale u. wirthſchaftliche Fragen
der Gegenwart.

Wir erſuchen alle patriotiſch geſinnten Männer jeden Standes aus allen
Ortſchaften unſerer weiteren Umgebung bezw. des Wahlkreiſes Merſeburg-
Querfurt, um recht zahlreichen Beſuch.
Theodor Dahle., Oberſteiger, Rampitz Franz Dorn, Gutsbeſitzer, Kötz-
ſchau; O. Döring., Gutsbeſitzer, Großlehna; Amtsvorſteher 0. REissfeldt,
Rittergut Kötzſchau; A. Junghans, Kaufm., Grube Kötzſchau; Dr. Arthur

(413

Karow., prakt. Arzt, Rampitz Geſchäftsführer Aug. Oertel, Rampitz,
Karl Rosenheim, Gutsbeſitzer, Thalſchütz; Amtsrath W. Schele, Domäne
Schladebach C. Schmiedt.
mann Schneider. ſtellvertr.

Gutsbeſiver Piſſen; Rittergutspächter Her-
Amtsvorſteher, Witzſchersdorf; Eduard

Schurig., Gutsbeſitzer, Witzſchersdorf; Ortsrichter Franz Stange, Guts-
beſitzer, Thalſchütz; Ortsrichter Edm. Voigt, Gutsbeſitzer, Kleinlehna;

Eben eingetroffen

Kath. besanghücher
I. Walter. Garten-Architekt, (442

„„Hursum corda““
elegant und einfach gebunden. Zu haben in der Buchhandlung von

Errüedrüch Fouch.
Sämmtſſrhe Rerren-

ſowie

Zamengarderobe
als: Reit-Kleider, Coſtüme,

Mäntel und Jackets,
werden nach Maaß angefertigt.

A. Thomas,
Hälterſtraße 12 a, part.,

Eingang neben der Reſſource.
Die beliebten

Richter schen(affes
von Max Richter,

Hoflieferant, Leipzig, in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1,30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld.
Wegen Heirath des jetzigen, ein

418

Flääcchen,
welches ſelbſtſtändig kochen
und Hausarbeit zu verrichten hat,
zum 1. April nach Halle geſucht.
Frau Hauptmann Junghans.

Hotel „Sonne“ Merſeburg.
1 Mädchen, welches kochen

kann,

ſowie ein Hausmädchen
zum 1. April geſucht.
422 Dom 2, I. Etage.

Die in meiner Stahlkammer beſindlichen Schrantz
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.
Gegründet 1791.

heeeeeeseree.esst regeS

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.
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e

Germaniſche

Fiſchhandlung.
Enmpfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel

n jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,
Fſiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Ratten
Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115Delicia-Rattenkuchen,
Menschen. Hausthieren und Getlügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's
kuchen. Vorräthig in Dos.

Apotheke in Merseburg.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudorf Heine in Merjeburg.

Stadttheater Halle a. S.
Dienſtag, d. 18. Februar 1902.

Abends 71, Uhr:
Samson und Dalila.
Dienſtag den 183. Februar,

Abends 8 Uhr,
im Saale der „Reichskrone“

Klavier Abend
von Cl. Rapmund, Pianiſt.

Bach: Praeludium und Fuge
(Demoll); Beethoven: Sonate (CO-dur
op. 53), Raff: Frohe Kunde,
Schumann: Jn der Nacht, Liſzt:
Campanella und Rhapſodie VIllI,

Rubinſtein Galopp, Chopin: Sonate

(B-moll]).. [329Nummer. Billets 1 Mk., ohne
Nummer 0,60 Mk. in der Buch-
handlung des Herrn Pouch.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Am Dienſtag, d. 13. Februar er.,
Nachm. 3 Uhr,

hält der land wirthſchaftliche Kreis-
Verein Merſeburg im „Tivoli“
eine Verſammlung ab, in welcher

der General Sekretär der Land
wirthſchaftskammer, Herr Dr. Rabe-

Halle a. S. referiren wird über:
„Der derzeitige Stand und die
Erfolge des landwirthſchaftlichen

Genvyſſenſchaftsweſens in der Pro
vinz Sachſen.“

Zu dieſer Verſammlung ſind unſere
verehrten Mitglieder eingeladen
worden und bitten wir bei der
Wichtigkeit dieſes Themas um zahl-

reichen Beſuch. (427
Der Vorſtand.

Orts-Krankenkaſſe des
Maurergewerks

zu Merſeburg.
Sonntag, d. 23. Februar,

Nachm. 3 Uhr,
ordentl. Generalverſammlung
in der „Guten Quelle“.

Tagesordnung: (414
1. Rechnungslegung v. 1901. 2 Ver
ſchiedenes. Der Vorstand.
Kirchl. Verein des Kenmarkts.

Montag, d. 17. Februar,
Abends 3 Uhr, im „Augarten“.

i Vortragdes Herrn Kantor Sach ſe: „Der
Bürger des Reiches Gottes“.

Der Vorstand. Roenneke.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
Bielig, Lindenſtraße 12.

Jenger Gaschylinder,
Glühſtrümpfe empfiehlt

H. Müller jun., Schmaleſtr. 10.
st a richö

o

5 T S ebolineum
2 e t ee e e9 e R. A. s Tor eSeit 20 Jahren bewährt.

Allein- Verkauf
für Merſeburg und Umgegend

Eduard Klauss.

Gesueht.
zum 1. April ein jüngeres

Dienſtmädchen
Karlſtr. 9 I.

Mamſell, Stuben- u. Hausmädchen
ſuchen 1. April Stellung auf
Rittergut, ält. Mädchen, w. kochen k.
ſ. z. einz. Leuten St. durch Frau

Henriette Langenheim,
Stellenvermittlerin, Preußerſtr. 14.
Verloren Nachts v. Montag

Dienſtag gelbe PferdeDelicia-Ratten-
7u decke, gezeichnet 0. V. Gegen Be-

0,50 u. 1.00 Ak. in der Stadt- lohnung abzugeben bei (441

O. Weinstein, Merſeburg.
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